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©elbft menn mit öiefen Croft »ertöten/ felbft toenn öas Slntlitg öes

öeutfchen Btenfchen in Üerblenöung unö Verhärtung eine füeile un=

fennttid) bliebe/ felbft menn totr öie alte fdjone ©emeinfd)aft öes ©elftes
unô öes £)ergens nid>t meljt hätten/ felbft bann mütöen mir unfer öeut=

fdjes ÎDort nicht »erraten, ©s bedürfte unfer öann mehr als je. tDir lieben

unfre ©pradje: ihr heimatlicher/ ihr heimeliger laut, ihre £)ergensmacht

foil uns nid)t »erloren fein.

flicht öer lärm fogeljeigenet „großer Reiten"/ nicht öas ©djnarren
»ergänglichen ©riumpljes ift öeutfdjer Dauerlaut. Ilm öes e«hten £)erg=

tons roillen tonnte tüilhelm »on fjumbolöt öie ©pradje öie t»ahre S)ei=

mat nennen. @ie tann auch in öer $remöe unfer bleiben: fie ift öie ©egen=

mart »ergangener ©elfter im gegenroärtigen ©eifte. £)üten mir fie, noie

fie ift: traulid) unö bilöfaui/ mudjtig unö innig/ gart unö genoaltig, er=

fchütternö unö beglücfenö in ©emeinfdjaft/ heilenö als ©rofteinfamîeit.

ilnö je meniget mir es öen filbetnen ©djalen an golöenen Gipfeln

fehlen laffen/ öefto heller unö lieblicher mirö ihr «Silber leuchten.

Dec fi&tell

Drometenruf/ Sllarmfignal. 3u neuem Btoröen

©türgten aus Delos fjain öer ©gytfjen rohe £)oröen.

tüas fie »erliegen/ mar befuöelt unö beflecft

ilnö tOalö unö ©uell mit ©djutt unö iagerfchmuig beöectt.

©rautig umftanö öer ©riecfjen Doit öie roüfte Stätte:
„Der £)ain entmeiht! Der Born »erfumpft im etlen Bette!"

Da murmelt' es im Boöen unö öer eöle ©uell
©rügte öen ©ag, mutig unö frifd) unö rein unö hell-

2tus Spüteters „ßtteranfdjeit ©letchttiffen"
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Selbst wenn wir diesen Trost verlören/ selbst wenn das Antlitz des

deutschen Menschen in Verblendung und Verhärtung eine Weile un-
kenntlich bliebe/ selbst wenn wir die alte schöne Gemeinschaft des Geistes

und des Herzens nicht mehr hätten, selbst dann würden wir unser deut-

sches Wort nicht verraten. Es bedürfte unser dann mehr als je. Wir lieben

unsre Sprache: ihr heimatlicher, ihr heimeliger Taut, ihre Herzensmacht

soll uns nicht verloren sein.

Nicht der Tärm sogeheißener „großer Zeiten", nicht das Schnarren
vergänglichen Triumphes ist deutscher Oauerlaut. Am des echten Herz-
tons willen konnte Wilhelm von Humboldt die Sprache die wahre Hei-
mat nennen. Sie kann auch in der Fremde unser bleiben: sie ist die Gegen-

wart vergangener Geister im gegenwärtigen Geiste. Hüten wir sie, wie

sie ist: traulich und bildsam, wuchtig und innig, zart und gewaltig, er-
schlitternd und beglückend in Gemeinschaft, heilend als Trosteinsamkeit.

àd se weniger wir es den silbernen Schalen an goldenen Äpfeln
fehlen lasten, desto Heller und lieblicher wird ihr Silber leuchten.

Äer Hpell

Orometenruf, Alarmsignal. Zu neuem Morden

Stürzten aus Oelos Hain der Szgthen rohe Horden.

Was sie verließen, war besudelt und besteckt

And Wald und «Quell mit Schutt und Tagerschmutz bedeckt.

Traurig umstand der Griechen Volk die wüste Stätte:
„Oer Hain entweiht! Oer Born versumpft im eklen Bette!"

Oa murmelt' es im Boden und der edle «Quell

Grüßte den Tag, mutig und frisch und rein und hell.

Aus Spittelers „Literarischen Gleichnissen"
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